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Weinheim . Zate bö

Ein belebtes Städtchen in der anmuthigſten Gegend der Bergſtraße .
Die ganze Gegend in weitem Umkreis iſt ein blühender Garten mit grünen
Fluren und Matten , mit rebumkränzten Bergen , mit waldigen Hügeln , mit

ſchmucken Dörfern und alten Burgen , mit murmelnden Quellen und ſpiegel —
hellen Bächen . Obgleich Weinheims erſt um das achte Jahrhundert in

Urkunden erwähnt wird , ſo iſt es doch unbezweifelt römiſchen Urſprungs ,
was die vielen gefundenen Münzen und Ziegelfragmente beweiſen . In

den verheerenden Kriegen des ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts theilte
es die Schickſale der meiſten andern Orte der Pfalz . Das hieſige Schwefel —
bad iſt neuerdings in Aufnahme gekommen . Auch hat der Crt einige be—

achtenswerthe Gebäude aufzuweiſen .
Auf einem Rebhügel bei der Stadt liegen die Trümmer der Burg

Windeck . An einer Wand der ehemaligen Kapelle gewahrt man noch

Ueberreſte eines Wandgemäldes . Wann Windeck erbaut worden , iſt un —

bekannt . Zu Anfang des zwölften Jahrhunderts ward es zerſtört und

zwiſchen 1126 — 1139 durch Abt Diemo von Lorſch wieder aufgebaut .
Iſt die Ausſicht von den Ruinen überraſchend , ſo iſt ſie noch viel entzücken —
der von der Höhe des nahen Wachenberges .

Das Gorxheimer Thal ,

in welches man durch das freundliche Dörſchen Mühlheim gelangt , zeigt friegev
einen wahrhaſt idylliſchen Charakter . Ein liebliches Wieſenthal von waldi —

gen Bergen umſchloſſen , von klappernden Mühlen und weidenden Heerden
belebt , empfängt uns , und gerne verweilen wir in dieſem abgeſchloſſenen
Winkel der Erde , in dieſem friedlichen Aſyle . Dieſes anmuthige Thal
zieht ſich bis zum Dörſchen Gorxheim hin , das aus einigen Höfen und
einer Förſterwohnung beſteht . Mühlheim und Gorxheim ſind Heſſiſch . —

Ganz andere jedoch nicht minder ſchöne Szenereien zeigt dagegen

Das Birkenauer Thal .

Erſcheint in jenem die Natur in ihrem ſtillen , anſpruchloſen Gewande , ſo
tritt ſie hier ernſter , wilder , imponirender auf . Steinblöcke und ſteile Fels⸗
wände , belaubte Anhöhen und rauſchende Waſſerfälle ſchmücken die grünen N5
Matten und Auen , welche von der klaren Weſchnitz durchſtrömt werden ,
und durch welche ſich die einzelnen ländlichen Wohnungen hinreihen bis

zum Heſſiſchen Dorfe Birkenau . Der Eingang in das V eſchnitzthal wird
durch ein hohes Thor , die Neumauerspforte , geſchloſſen , das auf der einen
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Seite bis an den Berg und auf der andern bis an das Flüßchen reicht.
Wann und wozu dieſes Thor erbaut worden , iſt nicht bekannt . Gegenüber

ſteht eine Mühle , die früher ein Kloſter geweſen , und wozu die nahe

Peterskirche gehört haben ſoll .

Heidelberg .

Wer kennt nicht den Namen Heidelberg , das berühmt iſt durch ſeine

Hochſchule , berühmt durch ſeine herrliche Lage und die herrlichen Ruinen

ſeines alten Schloſſes . Die Stadt iſt weder regelmäßig noch ſchön zu

nennen ; doch hat ſie einige anſehnliche Gebäude und hübſche Plätze . Be —

ſonders iſt die alte Peterskirche merkwürdig durch die Menge berühmter

Perſonen , die in ihr und auf dem ſie umgebenden Friedhofe ihre letzte

Ruheſtätte fanden . Die prachtvolle Brücke und das Karlsthor , beide ganz

von Quadern erbaut , verdienen alle Aufmerkſamkeit .

Die Univerſität ward im Jahre 1336 durch den Pfalzgrafen Ruprecht

nach dem Muſter der Pariſer Hochſchule gegründet . Marſilius von Inghen

beſorgte die erſte Einrichtung , und ſein berühmter Name verſchaffte ihr

ſchon im erſten Jahre 524 Studirende . Immer blühender wurde die An⸗

ſtalt , beſonders aber im ſechszehnten Jahrhundert . Zerſtörend für Stadt

und Hochſchule war die Einnahme Heidelbergs durch Tilly 1622 . Die

meiſten Handſchriften und viele koſtbare Bücher mußten aus der Bibliothek

nach Rom wandern . Sie erholte ſich ſpäter wieder , allein im Revolutions⸗

kriege verlor ſie faſt alle Einkünfte , und erſt dem edlen Fürſten Karl

Friederich war es vorbehalten , der Wiederherſteller dieſer alten Hochſchule

zu werden . Die Bibliothek , ſowie die übrigen koſtbaren Sammlungen der

Univerſität gehören zu den rei hhaltigſten ihrer Art .

Heidelberg beſaß ehedem zwei Schlöſſer . Das obere , ältere , hatte eine

vortreffliche Lage . Von der Höhe , auf welcher es ſtand , dem Jettenbühl ,

überſchaute das Auge einen großen Theil des herrlichen Rheinthales und

die beiden Ströme in ihren manchfachen Wendungen . Im Jahre 1278

brannte dieſes Schloß zugleich mit der Stadt nieder — Es wurde zwar wie⸗

der hergeſtellt , allein während man es als Puloermagazin benützte , ſchlugDde

der Blitz hinein , und es flog in die Luft . Von dem Luſthaus , das

Churfürſt Friederich II . an derſelben Stelle erbaute , ſind kaum noch einige

Trümmer vorhanden .
Die Ruinen des neuern Schloſſes liegen tiefer . Sie ſind von außer⸗

ordentlichem Umfange ; allein da ſie unter vielen Fürſten , in einer langen

Reihe von Jahren erbaut ſind , ſo fehlt ihnen die Einheit der Form . Der

Schloßgarten , der alle dieſe Gebäude umzieht , ward von Friederich V. an⸗

gelegt , und zwar mit großen Koſten , da er des Terrains wegen großen —
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